
dazu, Rückzug auf das eigene Selbst, auf der Mıtte des schöpferıschen Menschlichen
dıe eıgene Innerlichkeit und eine Abkehr VO:  - den entspricht ‚War der Wiırklichkeıit, ber offenbart
äaußeren Dıingen (1530 , 139 sind ‚War be- LU eın anderes Weltverstehen un! den Mangel
rechtigt, ber der Schluß: S1C lassen ıne tragende der theologisch-philosophischen Durchdringung
pädagogische Kraft nıcht e ist ELWAaSsS hart des Neuen, das un heutigen dynamıschen
un!: einseıtig. Vielleicht müßte 1119  - für die Weltbild und Weltverständnis noch nıcht ZC-
Humboldt’sche Posıtion un! iıhre Ideale des lJungen ist.
Humanum das damalıg geltende Weltbild un:! ID ist gut, die Verschiedenheiten Zzuerst einmal
Weltverständnis beachten, das bestimmt War VO:  - herauszustellen, daran dann „letzte S1inn-
der Monadologie des Le1ibnıiız. Ihr Ausgangs- einheıiten“* doch vielleicht entdecken können.
punkt ıst die Tätıigkeıt des Menschen, des So ist wissenssozlologisch unterscheiden
Subjektes. Dementsprechend erstellt Humboldt zwıschen den verschıedenen Gedanken über
als pädagogisches Ideal se1INES Humanısmus die Wesen un! Sınn der Sprache sowohl be1 TASMUus
vollendete Persönlichkeıit, die 1n der inneren als uch be1 Humboldt (1I92 IC doch dıe phılo-
Freiheit und Unabhängigkeıt VO!  - außen ıhre sophiısche rage begıinnt dann erst, nämlıch ob
Höhe hat Das außere ist Miıttel Z.U) Zweck nıcht beıden Posıtionen das „Gottebenbild-
(135 Nıcht . der Dıalog und diıe Oßfenheıt liche‘‘ des Menschen sıch kundgıbt. Vielleicht
ZU andern un den Dıngen bestimmen dıe ist notwendiıg, den Humanısmus nıcht
pädagogische Rıchtung (142 {1.), sondern dıe LLULr krıtisıeren, sondern iıhn 1M Fortschriutt
vielfache Entfaltung der inneren indıyıduellen des Verstehens Au der Vereinselutigung heraus-
Möglichkeiten und Energıen Die VO': Ver- zuf ühren. Dann erfüllt sıch ohl das Anlıegen
fasser festgestellte LTatsache der völlıgen KEın- des Verfassers, dem auch se1ine Schrift dienen will,
bergung 1n ıne objektive Ordnung, 1n eine VO:  - daß der Humanısmus „eıInNe lebendige und weıter-
(sott und getragene Wirklichkeit be1i wirkende pädagogische bleiben muß.
Erasmus der Posi:tion Humboldts mıiıt Krefeld Alexander Senftle
OLOGE LT
WACKER PAULUS, T heologie als Okumenischer folgte. Aus dem Gesagten ergıbt sıch VOI selbst,
Dialog. Hermann Schelill un! die ökumenische daß WITr be1 W.s uch nıcht mıiıt einer eın
Sıtuatiıon der Gegenwart. O714) Verlag Ferd. historiısch-theologischen Arbeit haben,

sondern daß seine Absıcht uch un!: besondersSchöningh, Paderborn 1965 Geb 4
kart. dahın geht, Schell iür dıe Gegenwart inter-
Es ist dem Menschen als geschichtliıchem Wesen pretieren.
eigen, für die Bewältigung der Gegenwart un! Um diese Aufgabe durchftführen können,
dıe Gestaltung der Zukunfit ın dıe Vergangenheıt hat wesentliche Probleme un! Ergebnisse der
zurückzuschauen, VOIN dorther Anregung Kontroverstheologie der Gegenwart auf breitem
und konkrete Hınvweise für das Heute un!' das Raum zusammengeiragen. Die Konfrontation
Morgen empfangen. Das gılt uch für das Schells mıiıt der Gegenwart unter ökumenischen
intellektuelle Gebiet, für dıe Theologıe un! den Gesichtspunkten laßt fast alle Zentralthemen
‚ökumenischen Dıalog“‘. Freilich ist mıt der heutiger T'heologıe überhaupt ZU) Sprache

erwähnten Geschichtlichkeit des Menschen uch kommen, den Gottesbegriff, wobei sıch
sSC1InNn Wıssen darum verbunden, daß jede eıt Schells Eınsıcht, daß das Gottesbild wesentliche
ihr speziıfisches, eigen- un! einzıgartıges Gepräge Auifschlüsse über alle anderen Aspekte ıner

Religion der Konfession g1bt, als iruchtbarhat un! daß daher dıe Vergangenheıt nıe ZU.
Gänze übernommen werden, n1ıe eın fertiges un!| für das Verständnıis weıterer Hauptthesen der
„‚Rezent:: für dıe Lösung der Gegenwarts- evangelisch-lutherischen Theologie bedeutsam
un!| Zukunftsprobleme bieten kann. Wenn des- erweılst; ferner die christologischen Probleme,
halb VO:  - dem richtigen Gedanken ausgıing, die Soteriologie, das Problem der Rechtiertigung,
daß den Werken ines unıversalen un die Ekklesiologie, die übernatürliche Offenbarung
keinem wirklichen Problem des menschliıchen ın ihrer ekklesiologischen Funktion, die Marıologıe
eistes sıch verschließenden Theologen un! U, Dem Leser WIT: dıe Übersicht über das
zugleich das Christentum der alle umfassenden umfangreiche Werk, SC1INE Zielsetzung un
Nächstenliebe uch 1n seinem persönlıchen Ergebnisse wesentlich dadurch erleichtert, daß
Leben tiıef realısıerenden Menschen wIıe der Inhalt fast eiNeEs jeden Kapitels, das Ja Je-
Schell reiches ökumenisches Gedankengut VOI- weıls mıiıt einem Hauptthema der Hauptgegen-
handen seın TU un! tatsächliıch vorlıegt, stand des ökumenischen Dıalogs zusammen({ällt,
ist sıch doch auch bewußt, daß TOTZ der nde 1ın einıgen Punkten zusammengefaßt
VO.  > ıhm herausgestellten erstaunlıchen ktu- wird.
alıtät zahlreiche Thesen Schells manche Ge- Das Verdienst dieser Arbeıiıt lıegt D aa darın,
dankengänge dieses Theologen korriglert, weıter- daß hıer eın weıthın VETBESSCHNES Teilgebiet
geführt, vertieft bzw. als der Gegenwartsproble- der Schellschen Theologıe wıeder Aa1s Tageslıcht
matık nıcht adäquat angesehen werden mussen. hervorgeholt un: für das ökumenische Gespräch
ber gerade eın solches Vorgehen geschieht nutzbar gemacht wird, andererseıts darın, daß
ganz 1m Geiste Schells, der n  ‚u dıeser ethode hiıer der Leser einen uch geschichtlich gut
1n seiner eigenen wıssenschaftlıchen Arbeit fundıierten Einblick 1n die Arbeıit heutiger Kontro-



verstheologıe erhält, WEnnn auch w1ıe der logıe der Gegenwart 1 deutschen Sprachraum
Verfasser selber betont infolge der „Viel- angesprochen werden konnten. Anzumerken

uch ware noch, daß das uch 1ın seiner ursprung-schichtigkeit heutiger evangelıscher
lutherischer Theologie”” manches iragmen- lıchen Korm VO]  - der Theologischen Fakultät der
tarısch bleiben mußte und NU!]  —+ dıe großen Universiıtät Würzburg angeNO.  CMn worden ist.
Leitgedanken der evangelisch-lutherischen heo- Würzburg Hubntm Mynarek
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sıch. Der Genesiskommentar ist eın schweres Buch,AUGUSTINUS5Übher den Wortlaut

der ' CNESLS. Der große Genesiskommentar weıl dem Denker darın alle Dınge schwer werden.
zwolf Büchern. (Deutsche Augustinusausgabe: Der Ü)bersetzer braucht nıcht eıgens gerühmt

werden, da als guter Hermeneut bekanntCarl Johann Perl.) and uch VII bıs
BEIENEN U, st. Gerade eın komplizıertes Werk stellt uchXE 348.) Verlag Ferdinand

Schönıingh, Paderborn 1964 Leinen 2 den Übersetzer große Anforderungen. Soweıt
kart. iıch nachprüfen konnte, ist Nau und fNüssıg

verdeutscht worden. Rühmenswert ist der Sach-
Aus Patrologıe und Exegese dürfte genügend index, der ın den Leitworten eine Konkordanzüber den augustinischen Genesiskommentar noch

ersetzt, daß nıcht schwierı1g P  ware,erinnerlich seın der auch nıcht. Dıiıe NEUC

deutsche Ausgabe sollte doch den Appetit —- Refterat iwa über cıe Engel, dıie Erkenntnıis,
recg«cCNh, wiıeder eiınem ater greifen. Das Fleisch, ottes Geıist USW. nach dem Genes1ı1ıs-

kommentar auszuarbeıten. Zum Schluß se1 Z1U)  —4VIl uch rag dıe Überschrift: „Miıt Hılfe
auf das Mahnwort verwıesen: Tolle, lege!des Verses ‚Und ott hauchte ıhm den Odem

des TLebens 1Ns Angesicht‘ wiıird die Frage nach
der ‚Seele erörtert“®. Es siınd Fragen, dıe uch WOGUSTI5Die Auslegungen der

heute noch dıe (eister beunruhiıgen: Ist dıe Psalmen. (Lateinisch-deutsche Ausgabe: Hugo
Weber.) Lig Verlag FerdinandSeele ott wesensgleiıch, ist sS1e vorgegebener Schöningh, Paderborn 1964 Brosch.aterıe erschafien wıe der Leıb, besteht sS1e

Aaus körperhaften Elementen ” Was dıe Ärzte Während die anderen Werke Augustins, i1wa

über den menschlichen e1b denken”? Aus seıne Vorträge über das Johannesevangelıum
diesen herausgegriffenen 'Titeln sıeht 11139  - schon, und über den ersten Johannesbrief, schon lange

deutsche Bearbeitung gefunden aben, fehltedaß der Bibeltext als solcher bloß der Anreger
für dıe Entwicklung und Darstellung der chriıst- bıs heute noch ıne vollständıge Übertragung der
lıchen Anthropologiıe ist Eın einzıger Vers „Auslegungen der Psalmen‘“‘ NsSere Sprache.
genugt, Augustinus 1n die tiıeisten theolo- Dies hat wahrscheinlich den Grund 1n der Art
gischen 'TLiefen un! Fernen vertragen. Die dieses Buches Augustinus hat seinen Psalmen-

kommentar nıcht 1n einem Atemzug geschrıeben.rage nach dem Wesen des Menschen durchzieht
Die Psalmen durchzıehen wWw1e eın goldenereigentlich dıe anNnzCIH vıer Bücher VLE Das

uch geht näher auf den Ursprung der Faden seine I1} ehr- un!‘ Predigttätigkeit.
Seelen 1n. Im W uch wırd eın 'LThemen- Seine Gedanken über dıe Psalmen liegen ın
TE1IS angesanSCH, nämlıich Sünde und Teufel, zweiılacherArt VOTLI, entweder als kurze, erklärende

Glossen der als ausgeführte Predigten. Dieüberhaupt das-: Problem des Bösen 1ın der Welt.
Das uch hat Augustinus TST spater seinem Lieferung bringt unls dıe Glossen den
Genesiskommentar angefügt. Es handelt über ersten Psalmen. Man findet hiıer uch phiılo-
das Paradıes, den drıtten Himmel, ın den Paulus logisch-kritische Bemerkungen, w1e S16 damals
entrückt wurde, un!‘ über die vielfältige Weise möglıch arcnh, denn uch Augustinus suchte

sıch zuerst einen guten ext verschaflen.der Vısıonen. Dıieses uch gilt als das Enchiridion
Hıerin ıst durch dıe moderne Psalmen-der mystischen Theologie überhaupt.

Die Wiırkungen, dıe VO Genesiskommentar forschung überholt. Se1in überzeıtliches Verdienst
ausgingen, sınd daher nıcht prıimär exegetischer hegt ber 1n der theologischen Betrachtung.
als vielmehr theologisch-dogmatischer Art. KExe- Die Psalmen sınd überall „„Christus durch-

scheinend“*‘. Gerade dieser Aspekt ist geeignet,getisch geht 1119  - heute doch ganz anders
dıe Psalmen christlıch aufzufüllen.den ext heran. ber trotz historisch-kritischer

Methode bleiben uch heute noch die Ge- Man könnte hıer das Problem des tieferen,
danken Augustins über das Wesen der Welt un! volleren Schriftsiınnes aufwertien. Sıcher ist
des Menschen, über ott un das Böse aktuell. S1e erste Pflicht der Kxegese, den Literalsınn

Glaubens- erarbeıten. Daß INa  j ber dabeı nıcht stehen-können ZU Auf hellung unserer
kenntnis beıtragen. Die Glaubenserkenntnis bleiben d zeıgt bereıts die Exegese des Aulftf-
vollzieht sıch ja nıcht bloß horiızontal 1ın unseCICI erstandenen, der dıe ünger darauf hinwiıes, ın
Zeit, sondern uch vertikal, zurück bıs den den Psalmen seıin Antlıitz suchen. Von diesem
Ursprüngen. Was eın Geıist, wWwI1€e Augustinus Ausgangspunkt läßt sıch dıe Ääterexegese ohl

ehesten verstehen. Der Übersetzer zıtierterkannt hat, kann nıcht 1n Vergessenheıt geraten.
Schluß des Vorwortes eiınen alten Augustinus-In einer eıt der Umgestaltung der Kirche haben

dıe Väter des Glaubens mehr enn Jje das Wort hymnus, der uch f{ ür die deutsche Ausgabe
Eın Werk VO.  — Augustinus empfehlen, mag gelten kann: „Und welch siüßen Nektarweın
abgeschmackt klıngen Solche Werke sprechen für schenkst Du aus den Psalmen en  86


